citung. 
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3 Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertlonzgebühr für den Raum einer 
„ flünftbelligen Zelle in Petltichrift 1½ Sgr. 


Nr. 222 Mittag Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

| Bern, 14. Mai. Nach officiellen Mittheilungen find bei 

1 der Feuersbrunſt in Glarus 300 Gebäude ein Raub der 

Flammen, und 300 Familien, aus 3000 Perſonen beſtehend, 

obdachlos geworden. Der Schaden wird auf 8 Millionen 

| angegeben. Die Banf, das Landesarchiv und die Fabriken 
ſind gerettet. 

Paris, 14. Mai, Abends. Briefe aus Turin dementiren 
die Nachricht der „Patrie“, daß das Königreich beider Siei⸗ 
| lien militäriſch beſetzt worden ſei; nur die militärischen Streit: 
| kräfte in Neapel ſeien verſtärkt worden. 

London, 14. Mai. Mit dem zuletzt von New⸗Nork hier 
2 eingetroffenen Dampfer wird vom A. d. Mts. gemeldet, daß 
die Blokade der füdlichen Häfen unmittelbar bevorſtand, daß 
| 50 Kriegs: und Dampf⸗Transportſchiffe und 20,000 Mann 
! an Truppen in Bereitſchaft ſtanden, und daß kein Angriff 
j auf das Fort Pickens bis zum Abgange des Dampfers ftatt- 
gefunden hatte. 5 
London, 14. Mai. Fernere Berichte aus Newyork 
vom 4. d. melden, daß der Einmarſch der Bundestruppen in 
Virginien nächſtens erwartet werde. Der Präſident Lincoln 
werde die Zurückgabe der Schiffswerfte in Norfolk und die 
. des Arſenals von Harpers Ferry verlangen. 
Paris, 13. Mai, Die „Patrie“ widerlegt die Nachricht von einer ge: 
miſchten Veſatzung Roms. Es geht das Gerücht von einer theilweiſen 
Abberufung der Truppen. Der cochinchineſiſche Bevollmächtigte unterhan: 
delt mit Admiral Charner wegen eines Friedens. Es heißt hier Padua 
werde befeſtigt. * ; H. N.) 

London, 12. Mai. Dem Reuterſchen Bureau ſind Nachrichten aus 
Newyork, 2. Mai, zugegangen. Die telegraphiſche Verbindung zwlſchen 
Newyork und Waſhington iſt wiederhergeſtellt. In Waſhingkon ſtehen 
18, Mann Truppen. Die Wahrſcheinlichkeit eines ſofortigen Zuſammen⸗ 
ſtoßes mit dem Süden iſt geringer geworden. In Baltimore hat eine mehr 
unionfreundliche Stimmung Platz gegriffen. Die Flagge der Union weht 
auf dem dortigen Zollhauſe. Die Staats⸗Legislatur von Maryland hat 
| gegen die Trennung von der Union gejtimmt, Der Gouverneur von Vir⸗ 

— hat eig ost ale. alen a 8 5 une den 
von Truppen de üden ur iginien au aſhington zu ni eſtatten. 1 N 

Eine Proclametion Lincoln's erklärt die Häfen von Mlrginlen und Nord⸗Ca- Er habe keinen 97 der Rejolution an ſich entgegenzutreten, und er habe 
rolina für blokirt. Dem Vernehmen nach hat Tenneſſee für die Losreißung auch ſchon früher Mitgetheilt, daß die Kreisſynoden in der Bildung begriffen 
von der Union geſtimmt. Präſident Lincoln hat dem Gouverneur von Vir⸗ſeien. Was das Ziel und die Mittel betreſſe, darüber ſei hier nicht der Ort 
ginien kund gethan, er werde, falls ein Durchmarſch von Truppen des Si: | auszuſprechen (Bravo); hier handle es ſich nur um die finanzielle Seite 
dens erfolge, Richmond angreifen. Lincoln hat eine Anleihe von 40 Mill der Angelegenheit, um den Etat des Ober⸗Kirchenraths. 

ausgeſchrieben. Eine Proclamation des Präfiventen Davis erklärt, der Si: | , Abg. Wagener legt für & und feine Freunde Verwahrung dagegen 
den werde einem Angriffe bis aufs Aeußerſte Widerſtand leiſten. (H. N.) ein, daß dies Haus in dieſer Sache Bſchlüſſe mit rechtlicher Wirkung faſſen 

Trieſt, 13. Mai. Zur Feier der Anmejenheit Ihrer Majeſtäten wird dürfe; das ſei eine innere Frage der evangeliſchen Kirche. Dar 
eine Tombola zum Beſten der Armen, Beleuchtung des großen und bes Abg. Reichenſperger (Köln): Für das Prinzip der Selbſtſtändigkeit 
Armonia⸗Theaters nebſt den angrenzenden Straßen, Scheibenschießen mit der evangeliſchen Kirche ſeien er und ſeine Freunde auch; in Bezug auf die 
Betheiligung der görzer und laitacher Schützen, vielleicht auch eine Meerfahrt Modalität hielten ſie ſich nicht für competent. mE m 
und Corſo in St. Andrea ſtattfinden. Das Municipium wird einen nam Abg. Schulze (Berlin): Es handle ſich nicht darum, hier irgendwie in 

} baften Betrag zur Unterſtützung der Armen vertheilen. den Organismus der evangeliſchen oder irgend einer andern Kirche einzu⸗ 

Mailand, 13. Mai. Die heutige „Perſeveranza“ meldet aus Jurin :] garum nicht um bie Art und Weiſe einer ſolchen Organiſatien, ern 

ö „König Victor Emanuel hat den Prinzen von Carignan auf deſſen eigenes ar » ft 
nſuchen von dem Poſten eines General⸗Statthalters der neapolitaniſchen 
Provinzen enthoben; Graf Ponza di San Marting hat definitiv dieſen Poſten 
übernommen.“ (S. telegr. Nachr. im heutigen Morgenbl.) x 
Nachdem die perſönliche Sicherheit in Sicilien 90ährvet iſt, beſchloß die 

Regierung, noch eine Brigade dahin abzuſenden. (W. Pr.) 


| Preuſen. 
| Landtag. 


| K. C. 50. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 14. Mai. 

räſ. Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr vor ſpärlich beſetztem 

Haufe. — Am Miniſtertiſche v. Patow, Graf v. Schwerin und einige Res 
gierungs⸗Commiſſarien. 5 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Comm. ⸗Bericht über die 

Uebereinkunft wegen der Zuckerſteuer. — Die Uebereinkunft wird in ihren 

einzelnen Paragraphen und im Ganzen ohne Diskuſſion angenommen. — 

Die von der Comm. beantragte Reſolution, die Erwartung auszuſprechen, 


* 


Erpeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Verlag von Eduard Trewendt. Mittwoch, den 15. Mai 1861. 


den Charakter eines Einkaufsgeldes gehabt, jetzt habe es den einer Art Ver⸗ 
gütigung, die die Gemeinde für die Vortheile erhalte, welche ſie dem neu 
Anziehenden gewähre. Es ſei nun wünſchenswerth, die Unterſchiede in der 
Erhebung des Ginzugagelbet zwiſchen den Landgemeinden aufzuheben. 

Abg. v. Rönne: Die Gleichmachung aller Landgemeinden der Rhein⸗ 
provinz führe nicht zur Rechtsgleichheit; nach dem neueſten Jahresbericht der 
Handelskammer in Lennep würde in dem dortigen dicht bevölkerten Diſtrikt 
die gänsliche Aufhebung des Einzugsgeldes das Beſte jein; einzelne Com⸗ 
munen hätten ſich dort durch ein liches Cartel geſichert; er bitte um 
Ablehnung des vom Herrenhauſe gefaßten Beſchluſſes. a 

Ref. Abg. Delius: Es ſei nicht richtig, daß das Einzugsgeld in den 
Landgemeinden der Rheinprovinz nach der Gemeindeordnung von 1845 erhoben 
würde; es habe ſich auch dort lediglich als eine Vergütigung für die den 
neu Zuziehenden erwachſenen Vortheile charakteriſirt; wenn das Geſetz nicht 
zu Stande käme, ſo treffe der Vorwurf eine andere Adreſſe. Die Abſtim⸗ 
Bu iſt jedoch zweifelhaft, die Zählung ergiebt 108 Stimmen für den Be⸗ 
ſchluß des Herrenhauſes, 123 dagegen; derſelbe iſt demnach abgelehnt; da⸗ 
geaen ſtimmt die Fraktion Vincke mit wenigen Ausnahmen, der größere 
heil der Fraktion Matthäi, die Abgeordn. Ancker und Genoſſen, die Polen, 
die Abgeordn. v. Berg, Wagener u. A. 

Der Commiſſions⸗Antrag, die Beſtimmung fallen zu laſſen, daß der 
Maximalſatz ausdrücklich auf fünf Thaler Feitgeitellt werden ſoll, wird ohne 
Diskuſſion angenommen. i - 

Folgt die Berathung des (neulich beſprochenen) Budget⸗Berichts über den 
Etat des Cultusminiſterums. — Den auf Erklärung ber Erwartung auf 
baldige Ausführung der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung in den ſechs öftlichen 
Provinzen „in Verbindung mit dem Ober⸗Kirchenrathe“ gerichteten Antrage 
der Commiſſion befürwortet der Abg. Techow. Der Antrag hänge zuſam⸗ 
men mit der Ausführung des Art. 15 der Verfaſſung, die darin verheißene 
Selbſtändigkeit der Kirche ſei noch nicht ausgeführt, wie ſelbſt der Cultus⸗ 
miniſter anerkannt habe; die Reſolution ſolle an eine größere Beſchleunigung 
in der Ausführung des citirten Verfaſſungs⸗Artikels mahnen. Vor zwei 

ahren habe ſchon eine Petition von Jonas und Genoſſen eine Landes⸗ 
ynode gewünſcht; man ſei leider nicht den Weg gegangen, und man müſſe 
nun nach Baden als einem Muſter blicken. Dort habe der Fürſt eine Sy⸗ 
node berufen, die eine anerkannt muſterhaft evangeliſche Kirchenverfaſſung 
zu Stande gebracht. Das bei uns beliebte Verfahren durch Oktroyirungen 
werde nicht zum Ziele führen. Deshalb ziehe er aber auch die eventuell 
beantragte Reſolution der Commiſſton vor, die eben das Ende dieſer Oktroyi⸗ 
rungen und durch n einer Landessynode die Kräftigung des religiöſen 
Lebens, eine innere Belebung und erhöhte Thätigkeit der evangeliſchen Kirche 
herbeigeführt ſehen wolle. (Bravo rechts). S 
Gultusminifter v. Bethmann⸗Hollweg (fo weit derſelbe zu verſtehen): 


Widerſpruch gerathen, welche dahin gehe, daß mit den Artikeln der Verf. 
derjenige Zuſtand, auf den die Artikel Bezug hätten, ſofort ins Leben getre⸗ 
ten ſei. Es ſei gar nicht abzuſehen, aus welchen Motiven man ſage, daß 
die evang. Kirche noch nicht ſelbſtſtändig ſei; bieje Nenn ſei nur nach kirch⸗ 
lichen Motiven zu beantworten. — Abg. Techow: Wenn er Wünſche äußere, 

ſo verwahre er ſich dagegen, daß er das Haus zum Schiedsrichter für die 
interna der evangeliſchen Kirche machen wolle. Das Haus ſei aber der 
Hüter und Wächter des Art. 15. 

Abg. Schultze (Berlin): Die zweite der 2 Cabinets⸗Ordres 
datire vom 29. Juni 1850, alſo nach Erlaß der Verfaſſung; die Regierung 
habe alſo nach dem Erlaß der Verfaſſung anerkannt, daß der Art. 15 der 
We der Ausführung bedürfe. 3 

Abg. Oſterrath verwahrt den Abg. Reichenſperger vor neuen Vorwür⸗ 
fen der Inconſequenz; im Laufe der Debatte ſei der Reſolution eine andere 
W untergelegt worden. : 

Ab trohn: Die Verfaſſung der Kirche müſſe aus dem Weſen der 
Kirche hervorgehen, nicht aus einer politiſchen Verſammlung, die aus Juden, 
Katholiken und Proteſtanten zuſammengeſetzt ſei. 

Abg. Eckſtein als Berichterſtatter: Daß nicht innere Angelegenheiten 
der evangeliſchen Kirche hier zur Sprache kämen, darauf habe die Commiſſion 
bei ihrer Reſolution Rückſicht genommen. Die Frage ſei ſowohl als Rechts⸗ | 
und Verfaſſungs⸗, wie auch als Budgetfrage anzufehen, und er halte es nicht 

| 
| 
} 


für ungehörig, daß fie hier zum Austrag komme. Die bezüglichen Cabinets⸗ 
Ordres ſeien von dem Cultusminiſter gegengezeichnet; es gebe alſo Jeman⸗ 
den, der dafür verantwortlich ſei. Wer ein wirkliches Intereſſe an der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kirche und für Ausführung des Art. 15 habe, müſſe für die 
Reſolution ſtimmen. . 8 

Abg. Reihen 2 aan) perſönlich: Die Fraction, welcher er ans 
gehöre, habe ſich als „katholiſche“ gebildet, als mit politiſchen Mitteln ein 
religiöjer Druck auf die katholiſche Confefjion geübt wurde. Mit dem Ein⸗ 
tritt des jetzigen Miniſteriums habe die Fraction ſich „Fraction des Cen⸗ 
trums“ genannt. (Heiterkeit. Andersglaubende ſeien nicht ausgeſchloſſen | 
(Heiterkeit), wenn jie im Allgemeinen mit den politiſchen Principien der 
Fraction einverſtanden ſeien. Der Beitritt Anderer würde ſogar herzlich 
Aare geheißen werden, damit endlich die Angriſſe auf die Fraction 
aufhörten. 

Bei der een wird die principielle Reſolution der Commiſſion und 
darauf die von dem Abg. Schultze (Berlin) als Antrag aufgenommene even⸗ 
tuelle Reſolution abgelehnt. Für erſtere ſtimmt ein Theil der Fraction 
v. Vincke; für letztere außerdem noch die Abgg. Schultze und Genoſſen, mit 
Ausnahme Waldecks. . 

Zu dem Titel, betreffend den öffenelichen Unterricht ꝛc. ſpricht der Abg. 
Reichenſperger (Geldern) Wünſche für Verminderung des Unterrichts im 
Griechiſchen aus; man mache Anforderungen an die Jugend, welchen ihr 
intellektuelles Vermögen nicht gewachſen ſei, und ſchrecke mit Unrecht Viele, 
die keine Staatscarriere zu machen beabſichtigen, von dem Beſuch der Gym⸗ 
naſien ab. Auch die phyſiſche Entwickelung der Jugend werde dadurch be⸗ 
einträchtigt. Er ſei fern davon, realiſtiſchen Beſtrebungen das Wort zu füh⸗ 
ren, aber er meine, daß die Hauptzüge der griechiſchen Literatur bereits ſeit 
Langem Gemeingut unſerer Deutſchen geworden jeien, 

er Cultusminiſter berichtigt eine Aeußerung des Redners, daß an 
die Lehrer der Realſchulen geringere Anforderungen geſtellt würden, als an 
die Gymnaſial⸗Lehrer, andere Forderungen würden geſtellt, keinesweges 
geringere. : en 

Berichterſtatter Abg. Eckſtein: Mit tiefem Schmerz und wahrhafter Be⸗ 
trübniß habe er die Aeußerungen des Abg. Reichenſperger vernommen: daß 
man an die Jugend die Forderungen der Mittelmäßigkeit ſtellen ſolle zu 
r Ar SH BA EICHE 
Sokrates als Muſter hinſtellen, fie ſollen nicht die demoitbenesidett deb 
leſen, aus denen einſt die Jugend in den Kriſen des Vaterlandes Muth und 
Kraft geſogen hätte! Die griechiſche Literatur ſolle entbehrlich ſein, weil ſie 
in die deutſche aufgegangen fei; er glaube, daß nur Wenige zuſtimmen wür⸗ 
den. (Bravo.) 1 früheren Zeiten habe man weit höhere Forderungen an U 
die. Gymnaſien geſtellt; wir ſeien leider immer mehr zurückgegangen. Das | 
Prüfungsreglement von 1812 ſei weit ſtrenger, und von wo ſeien die beſten g 

reiheitstkämpfer ausgegangen? Von den Gymnaſien und Univerſitäten. Hr. | 
Beidenfoet er wolle nicht, daß die Jugend ſich an der griechiſchen und rö⸗ \ 
. 
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miſchen Cultur begeiftere, er glaube, daß die römiſche Cultur für uns 
ausreiche. (Heiter eit.) Er werde damit hoffentlich nicht durchdringen. 
ſetzlich garantirte Rechte. N Abg. Reichenſperger (Geldern) — perſönlich: — Der Berichterſtatter 
Abg. v. Vincke: Das Haus ſei durchaus nicht competent, in dieſe Sache habe ihn mißverſtanden. m Jahr 1813 ſeien die Anforderungen an die 
einzugreifen. Fragen, wie die nach einem beſtimmten Liederbuche und der] Gymnaſiaſten geringer geweſen; die Jugend hätte ihre Kraft aus andern 
Stellung des Oberkirchenraths, berührten offenbar res internae der Kirche.] Motiven, als den platoniſchen Dialogen geholt. — Abg. Eckſtei in: Möglich, 
rt. 15 der Verfaſſung ſage nichts über die Organiſation der Kirche, ſondern daß jenſeit des Rheins auf den franzöſiſchen Gymnasien die Forderungen 
beftimme nur negativ, daß die Kirche unabhängig vom Staate ſein ſolle. damals geringer waren, an den preußiſchen nicht. 5 
5 . Ob fie im Innern ſelbſtſtändig ſei, darüber könne im Haufe nicht geſtritten Bei Tit 6, Univerſitäten, ergreift Dr. Herrmann das Wort, um | 
daß die Regierung eine Veränderung der Steuervergüti 2 0275 „nur nach werden. Der Cultusminiſter ſei als Staatsminiſter verantwortlich; einen auf den Uebelſtand aufmerkſam zu machen, daß die Univerſität Berlin kein N 
vorheriger Zuſtimmung der Landesvertretung in Wirkſamkeit treten laſſen] verantwortlichen Miniſter für kirchliche Angelegenheiten gäbe es nicht; in ſchemiſches Laboratorium beſitze; dies ſei bereits ſprichwörtlich geworden; man 5 
werbe“ empfiehlt der Finanzminiſter p. Patow abzulehnen; nur der Grund“ dieſer Beziehung hätte man mis mit dem König als praeeipuun membrum beſchäftige ſich zwar ſetzt nicht mehr mit bet Kunft, Gold in machen und 
ſatz ſei legislativer Natur; die Höhe ſei ein reines Rechenexempel; er beſorge, der Kirche, oder wie man ihn ſonſt nennen wolle, zu thun. Factiſch ſei die] den Stein der Weiſen zu ſuchen, obwohl dies für Preußen jetzt ein ſehr ein? 
die Annahme der Reſolution würde ein Präcedens werden für die andern] Kirche vom Staate unabhängig. Der Jae der Reſolutionen berühre res] trägliches Geſchäft fein würde (Heiterkeit), allein die Chemie laſſe ſich nur I 
deutſchen Landesvertretungen und das werde denn den Abſchluß ſolcher Ver⸗ ſein Inneres wahre ſich nur, wenn] durch die Praxis erlernen, auch wenn man beſondere chemiſche Regulativtee 
einbarungen erſchweren. Abgeſehen von dieſen inneren Gründen, glaube er|er bedenke, daß katholiſche und iſraelitiſche Mitglieder etwa über den gei⸗ erfinden ſollte. Die Univerſität habe große, bedeutende Lehrer, keiner aber 
ſich auf die Analogie der bisherigen Geſetzgebung berufen zu können; bi hätte ein Laboratorium, und wenn keine Aenderung eintrete, ſo ſeien die 
er habe die Schau hal der Höhe ohne Widerrede im Verwaltungswege Eltern gezwungen, ihre Söhne in das Ausland zu chicken. Eine zweite Aus⸗ 
Kat efunden. Man habe auch in andern Fällen das Prinzip feſtgeſtellt und ſtellung, die er zu machen habe, betreſſe das Gebiet der Botanik. Das Haus 
der Regierung überlaſſen, daſſelbe zur Anwendung zu bringen. Die Be⸗ habe im v. J. die Mängel des hieſigen botaniſchen Gartens gerügt, und der 
ſchränkung, welche man der Regierung auferlegen wolle, entſpreche dem In⸗ Reg.⸗Commiſſar habe in der Comm. gejagt, man ſei auf dem Wege der Ver⸗ 
tereſſe des Landes nicht. . 28 d ie beſſerung vorgeſchritten, allein man ſehe noch nichts von der Beſſerung; es 
ef. Abg. v. Benda: Die Gründe des Finanzminiſters ſeien bereits in ſei kein Verzeichniß der Pflanzen vorhanden, es berrſche große Unordnung. 
der Comm. widerlegt und die Comm. habe durch die Faſſung der Reſolution Er ſei kein Freund von Unterſuchungen durch die Kammern, allein er glaube, 
einer etwaigen Einſchränkung der Regierung vorgebeugt. Die Regierung eine Comm. des Hauſes, mit der Unterſuchung beauftragt, würde ſeiner An⸗ 
befinde ſich in der Lage, vorher vollſtändig mit den übrigen Zollvereins⸗ ſicht vollkommen beitreten. } 
ſtaaten zu vereinbaren; nach der Vereinbarung ſolle nur die Zuſtimmung Kultusminister: Er erkenne den hohen Werth der Chemie an, und grö⸗ 
des Landtages eingeholt werden. — Die Refvlution wird angenommen. ßere Anſtalten dafür hervorzurufen, ſei eine wichtige Aufgabe der Unter⸗ 
Abg. v. Vincke beantragt noch folgende Reſolution: „Die Erwartung richtsverwaltung; bei der Jubelfeier der bieſigen Univerſität ſei er zweifel⸗ 
auszusprechen, daß die Staatsregierung auf verhältnißmäßige Gleichſtellung eſ haft geweſen, welches Bedürfniß dringender ſei, die Herſtellung eines chemi⸗ 
der Beſteuerung des Zuckers aus Rüben mit der Verzollung des ausländi⸗ ſchen Laboratoriums oder einer Anatomie; er habe ſich für die letztere 
ſchen Rohrzuckers Bedacht nehmen werde“ — und begründet dieſelbe damit, entſcheiden zu müſſen ‚geglaubt, Indeſſen jei wohl die Zeit nicht mehr fern, 
daß der richtige Grundſatz feſtgehalten werden müſſe, beiden Zucker⸗Indu⸗ wo er ſich auch für die Anlage eines Liebich ſchen Laboratoriums entſcheiden 
ſtrien gleiches Licht und gleichen Schatten zu gewähren; für den Augenblick werde, und dann hoffe er auch auf die Bewilligung der Mittel. 
wolle er keine Veränderung; nur die Möglichkeit veränderter Umſtände habe Regier.-Commiſſarius: Die Regierung habe anerkannt, daß der bo⸗ 
& Refolution im Auge. E 5 0 taniſche Garten nicht allen Anforderungen entſpreche; ſie habe aber aner⸗ 
1 dem Warm iniſter: Die Interpretation des Abg. v. Vincke ſtimme nicht tennen müſſen, daß dies nicht Schuld der Verwaltung ſei. Der Garten ſei 
— 5 ſei He laut: die Reſolution würde mißverſtanden werden; andernfalls nach und nach entstanden und allmählich zu feinem jetzigen Umfange gelangt; 
er & unndthig; die Regierung würde in eine ſchiefe Lage kommen, die Gewächshäuser ſeien zu einer Zeit gebaut, wo man die Erfahrung, welche 
5 1 das bleßn dere empfohlen würden, an denen ſie immer eſtgehalten man gegenwärtig habe, nicht benutzen konnte, ſie ſeien deshalb allerdings 
ha 35 Jares ver Regierung ein Mißtrauensvotum geben. 5 nicht zwedmäßig gebaut. Die Regierung fei bemüht, dieſen Uebelſtänden 
4 Hunter Amendemeng Du jagen : „rortwährend Bevacht nehmen werde abzubelfen, Wollte man die unzweckmäßigen Häufer alle. mit einemmale 
— ein Un enn 3 on welches Abg. v. Binde annimmt, ) entfernen, jo würde dadurch ein großer Koſtenaufwand erforderlich werden. 
Abg. v. de des La want die Reſolution: In einem Augenblick, wo Die Regierung glaube, wenn ſie nach und nach vorgehe, mehr zu erreichen, 
alle Steuerträl : die a angeſtrengt würden, könne man wohl auf eine als wenn ſie alle mit einemmale beſeitigen wolle. Die Ausführung eines 
Steuer hinweise ringen würde weiſe mal den Conſumenten zugute käme Verzeichniſſes der Pflanzen ſei eingeleitet, und man boffe auf die aldige 
und gewiß viel ein ird it den Vollendung deſſelben, woran ſich dann auch ein Führer durch den Garten 
Die Reſolution wir a ollwedaccbiſchen Amendement angenommen. — anſchließen werde. 0 f f ge 
(Die Minifter v. Yerhmann 9 Kran Graf Pückler find eingetreten.) Abg. Herrmann wiederholt, daß die chemiſchen Laboratorien nicht mehr 
Zur Berathung kommt der Wen 1. 8 Gemeinde⸗Commiſſion wegen des dazu dienen, um nur Chemiker auszubilden, ſondern daß fie zur allgemeinen 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Einzug e i. je 1, es die Commiſſion beantragt, Ausbildung erforderlich feien; der botaniſche Garten ſei nicht mehr im Ent⸗ 
gruen das Herrenhaus die Beſtimmung eſtzuhalten, daß die Erhebung eines ſtehen begriffen, ſondern habe beſtanden und gehe zurück. 
f Abg. v. Ammon: Er wolle die Aufmerkſamkeit des Miniſters auch auf 


f Zsgeldes nur den Gemeinden geſtattet ſein ſoll, welche dies Recht be⸗ nen 
Watz Sa \ i i lenken, welche demſelben, aus feiner frühern Wirkſam 
lüſſen des Herrenhau in di die Univerſität Bonn lenken, e aus ſe a 
A en W b etumte ane Se 152 deb Ahe keit beſonders am Herzen liegen müfle; auch dort ſei das chemiſche Labora⸗ 
provinz bedeutende Uebelſtände beſeitigen werde. 
pe a dee ae one e 
errenhauſe gefaßten Beſchluſſes; derſelbe ſei el eſſerun h ß W dig 
der ana Hofe en ſei davon ausgegangen, den Geltungsbereich] Mitglied der evangeliſchen Kirche fühle, müſſe dahin wirken, daß der jetzige 
des Einzugsgeldes nicht auszudehnen; durch das vorliegende Geſetz habe in⸗ unerträgliche Zuſtand auſhöre. — Abg. Wagener: Er wolle nur regiſtri⸗ 
\ deß das Einzugsgeld eine andere Natur erhalten; früher habe es nämlich! ren, daß die Liberalen in dieſem Punkte mit ihrer ſonſtigen Anſicht in 


ollen. (Bravo. 

f Der eh mini ex erklärt fih gegen den vom Abg. Schultze aufge⸗ 

nommenen Antrag, weil darin ein materieller Ausſpruch liege, der in die 

inne ren Angelegenheiten der Kirche eingreife. . 
Abg. Fubel: Eine abſolute Trennung von Staat und Kirche werde nie 


möglich fein, fie möge auf dem Papier ſtehen, ſo deutlich ſie wolle; es müſſe 


evangeliſche Kirche ſei nicht ſelbſtſtändig, ſo lange der Oberkirchenrath, abſo⸗ 
lut über ſie gebietet; Zweck der Reſolution ſei, die evangeliſche Kirche zur 
vollen Selbſtſtändigkeit überzuleiten. (Bravo.) Er 
Abg. Techow: Warum ſolle ſich das Haus nicht an ben Cultusminiſter 
wenden können, der durch Kabinetsordre dier e des Art. 15 ange⸗ 
daß hier über innere Angelegenheiten 
der evangeliſchen Kirche verhandelt werde, ſobald ſie einmal ſelbſtſtändig ge⸗ 
worden ſei; aber Art. 15 der Verf. ſei noch nicht ausgeführt, und das Haus 
habe darüber zu wachen, ob und wie die Ausführung vor ſich gebe; bis 
dahin habe er das Recht, überall und immer, wo ſein Gewiſſen ihn dazu 


Abg. Re ichen ſperger (Rdn): Er ſei nicht im Zweifel, daß die kath. 
Mitglieder für die Inkompetenz des Hauſes gegen die Comm. ſtimmen 
müßten. — Abg. Immermann: Der Vorredner ſei durch dieſen Ausſpruch 
in Zwieſpalt mit ſeiner früher kundgegebenen Anſicht gerathen. 25 eichen. 
welche der Reſolution zuſtimmen, erkennen eben fo gut, wie Herr Reichen 
ſperger die Selbſtſtändigkeit der evang. Kirche an, aber ſie at daß wir 


uns noch vor der Thür der Organiſation befinden. Wer 1 ch als lebendiges 


torium hochſt mangelhaft. — Der Cultusminiſter ſagt auch hier jeine 
Se d. Vin de: Er wolle die Aufmerkſamkeit des Miniſters auf einen 
andern Gegenſtand lenken; es lebten im Auslande noch viele vorzügliche 
Univerſitätslehrer, und die dn habe bereits mehrere an die preußi⸗ 
ſchen Univerſitäten berufen. Er wünſche, daß auf dieſem Wege fortgefahren 


werde. Er wolle z. B. nur auf einen Aue t, den Profeſſor v. Sybel 
hinweiſen. Er verweiſe auf den geiſtigen Aufſchwung, durch welchen Preußen 
fi bisher ausgezeichnet babe, auf den Geiſt, in welchem die Univerſität 
Berlin geſtiftet wurde. — Kultusminiſter: Die Regierung werde auf 
dem Wege fortfahren, es handle ſich dabei um leine Berhöhenfunge, ſondern 
bei dieſen Lehranſtalten ſeien die Perſonen Sachen. 1 
Abg. Graf Cieszkowski: Der Kultusminiſter ſei jetzt bereits drei dine 
im Amt, und man dürfe daher annehmen, daß er die Verhältniſſe ſeines 
Reſſorts bereits vollſtändig durchdrungen habe. In 295 auf die polniſchen 
Staatsbürger aber müſſe er ihm eine ſchwere Unter aflungsfünde zur Laſt 
llegen. Sie betreffe das Bedürfniß einer polniſchen Univerſität, in Betreff 
deren Jahr aus Ar ein Anträge geſtellt worden, die nicht erfüllt worden 
ſeien. Bei dem Eintritt der neuen Regierung habe man gehofft, der drin⸗ 
gende Wunſch werde endlich Berückſichtigung finden, das ſei bis heut nicht 
der Fall; er müſſe alſo den Miniſter wiederholt daran mahnen. Der An⸗ 
ſpruch der Aon Poſen auf eine polniſche Univexſität rechtfertige ſich aus 
allen Geſichtspunkten. Jetzt ſei namentlich, nach dem in Warſchau und 
Oeſterreichiſch⸗Polen eine nationale Reorganiſation in Ausſicht genommen, 
keine Veranlaſſung, ſeinerſeits damit zurückzuhalten. Drei Millionen Polen 
des preußiſchen Staats hätten ein Recht auf eine höhere Lehranſtalt. Früher 
ſeien auch in Poſen zwei Akademien geweſen. In finanzieller Beziehung 
bemerke er, daß der Erlös der eingezogenen Güter dafür verwendet werden 
könne. Er bitte den Miniſter, nicht auf Preußen den Vorwurf laſten zu 
laſſen, daß es am meiſten dem nationalen Prinzip abhold ſei; man ſolle den 
Polen nicht wieder für das lebendige Brot des Geiſtes Steine geben. 

Kultusminiſter: Dem geäußerten Wunſche könne er aus provinziellen 
und nationalen Gründen nicht entgegenkommen. In provinzieller Beziehung 
5 kein Bedürfniß vorhanden. Dem Bedürfniß nach höherer Schulbildung 

für die polniſchen Bewohner des preußiſchen Staates werde auf den Univer⸗ 
ſitäten Breslau, Königsberg und auch Berlin genügt. In Bezug auf das 
Prinzip der Nationalität bemerke er nur, daß die Univerſitäten nicht politi⸗ 
ſchen und nationalen Zwecken dienen, wenn nicht dem einen, daß ſie eine 
höhere Einheit aller Bürger des Staats durch Herbeiführung einer allge⸗ 
meinen Bildung, zum Ziele haben. Graf Cieszkowski habe ſeine ausgezeich⸗ 
nete Bildung in Königsberg genoſſen. 

Abg. Dr. v. Niegolewski: Es ſei ihm neu, daß die nationale Rich⸗ 
tung nicht die Grundlage aller Bildung ſein ſollte, daß nicht die Mutter⸗ 
ſprache das vorzüglichſte Medium ſein ſolle, wodurch man zur allgemeinen 
Bildung gelange; die Bildung von ganz Europa beruhe darauf, daß das 
Nationalikätsprinzip als ſolches anerkannt iſt. Die Nationalität müſſe dem 
allgemeinen Zwecke der Menſchheit aſſimilirt, aber nicht unterdrückt werden. 
Auf Grund dieſes Prinzips ſei das polniſche Volk berufen worden, zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Arbeit der Kulturvolker auf friedlichem Wege beizu⸗ 
tragen. Auf Grund dieſer Prinzien ſei die polniſche Univerſität Krakau 
für ſämmtliche Polen gegründet worden; Krakau aber ſei durch einen Ge⸗ 
waltakt um ſeine Freiheit gebracht, und durch feine Theilnahme daran habe 

y 1% Preußen die pölkerrechtliche Verpflichtung aufgelegt, feinen polniichen 
Interthanen ein Aeguivalent für die Univerſität Krakau zu bieten. an 
ſolle doch den Miniſter Hardenberg, dem man jetzt ein Denkmal ſetzen wolle, 
lieber durch Anerkennung ſeiner Grundſätze ehren, die er unter anderem in 
ſeinem Reſkripte vom J. 1822 niedergelegt, und die das Recht der Polen 
auf nationale Bildung anerkennen. Es ſei auch für die Deutſchen nicht 
gleichgiltig, die ſlaviſche Literatur, auf deren Gebiete gerade gegenwärtig 
ein ſo reiches Leben herrſche, kennen zu lernen, namentlich den Geiſt der 
polniſchen Geſchichte, damit endlich die kraſſe Ignoranz, die in Bezug auf 
die Zuſtände Polens über alle Begriffe gehe und ſich bei Gelegenheit feines 

Antrages wieder in exorbitanter Weiſe bei manchen Zeitungsartikeln offen⸗ 

bart habe, einer beſſeren und gründlicheren Einſicht Platz mache. Für 2% 

Mill. Polen ſei in Preußen nur ein Lehrſtuhl der polniſchen Sprache in 

Breslau vorhanden. Die Bemerkung des Kultusminiſters, daß Graf Ciesz⸗ 

kowski in Königsberg feine ausgezeichnete Bildung erhalten habe, müſſe er 

dahin berichtigen, daß der Gra feine Bildung in Polen auf der Univerſi⸗ 
tät Krakau gewonnen und erſt als ausgebildeter Mann nach Berlin gekom⸗ 
men ſei. Das beweiſe ebenfalls, daß man gründliche Bildung nur vermit⸗ 

telſt der Mutterſprache gewinnen könne. 
Abg. Andre erinnert daran, daß die Slaven ſelbſt, um ſich zu verſtän⸗ 
ee au 1 58 Congreſſe die deutſche Sprache gewählt hätten. (Heiterkeit. 
r rtl). i 
kee Dr. Eckſtein: In Poſen Daten zwar zwei Akademien 
beſtanden, aber nicht mit der Einrichtung deutſcher Univerſitäten, nicht um, 
wie dieſe, das stadium generale im e zu „gaben. Päbaosaiige Rück⸗ 
A äs obe vielmehr gegen eine weksifuje UEntverſtlar, ole iſſenſchaft⸗ 
= er solen werde dürch die deutſchen Univerſitäten gefördert. Der 
Erlös der eingezogenen Güter ſei für Gymnaſten, aber nicht für Univerfi- 
täten beſtimmt geweſen. Er kenne den Werth der ſlaviſchen Literatur voll⸗ 


kommen an; ſie würde auch von namhaften deutſchen Gelehrten berückſich⸗ I j 


tigt. Auf den Zuruf des Dr. v. Niegolewski, die Deutſchen follten ſich nicht 

Pole die ſlaviſche Literatur abſchließen, antwortete er: „Mögen ſich die 

an gegen das Germanenthum abſchließen, mit dem fie einem Staate 
ehören.“ 

Bei Fortſetzung der Berathung fragt Abg. v. Lyskowski nach dem 
Ausbau des Gymnaſiums in Culm, rügt als eine „Schande des Jahrhun⸗ 
derts“, daß bis 1848 die katholiſch⸗polniſche Jugend ihren Religionsunterricht 
in einer fremden Sprache habe nehmen mülſſen, und bringt andere „Miß⸗ 
bräuche“ dieſer Art, die noch beſtehen, zur Sprache. — Der Regierungs⸗ 
Com miſſar: Es ſei ſchwierig gemein, einen Bauplatz in Culm zu finden; 
die zwiſchen den verſchiedenen Reſſorts noch beſtehenden Differenzen ſollten 
demnächſt an Ort und Stelle erledigt werden. 

Abg. Veit bringt wiederum zur Sprache, daß bei der mit dem hieſigen 
Friedrichs⸗Wilhelm⸗Gymnaſium verbundenen Realſchule die Erhöhung des 
Schulgeldes zur Deckung der Koſten eines größeren Baues, nicht zu Ver⸗ 
beſſerungen der Lehrergehälter verwendet würden. — Der Reg.⸗Commiſ⸗ 
ſar giebt mit einzelnen Zahlen den Nachweis, daß der Mehrertrag des 
Schulgeldes auch den Lehrern 05 Gute gekommen ſei und noch mehr zu Gute 
kommen werde. — Ref. Abg. Eckſtein: Während der Staat alle Gemein⸗ 
den gezwungen habe, die Beſoldung ihrer Reallehrer zu erhöhen, habe er es 
an der betreffenden Realſchule, an ſeiner einzigen Realſchule ſelbſt, daran 


fehlen laſſen, (hört! hört); das ſei 1 der einzige Fall, wo die Dienſtge⸗ 2 


bäude auf Koſten der Beamten gebaut ſeien. (Schluß folgt.) 


Berlin, 14. Mai. [Amtliches] Am Dom⸗Gymnaſium zu 
Mierſeburg iſt die Anftellung des Dr. Paul Müller als Collaborator 
genehmigt worden. (St.⸗A.) 
Berlin, 14. Mai. [Ueber den Transport des früheren 
Polizei⸗Oberſten Patzke] erfährt die „Ger.⸗Ztg.“ Folgendes: 

Patzke war mit Nietack in der Nacht vom 6. zum 7 d. M. um 1 Uhr 
in Ytadt angekommen und daſelbſt im „Hotel de Süde“ abgeſtiegen. 
Der unglückliche falſche Paß auf den Namen Leberſtröm, welcher die 
Verhaftung des Polizei Lieutenants Greif herbeigeführt hat, ift ihm 
nirgends abgefordert worden, da er völlig unangefochten gereiſt iſt. 
Beide wohnten daher auch bis zum nächſten Nachmittage ganz unge⸗ 
flört in dem gedachten Gaſthofe. Am 7. um 4 Uhr ging eine Depeſche 

des Stadtgerichts bei dem Magiſtrat zu Aſtadt wegen Verhaftung des 
Herrn Patzke ein. Demgemäß erſchien der Bürgermeiſter zu Nfadt in 
dem Gaſthofe, und Patzke räumte ſofort ein, daß er der Polizei⸗Oberſt 
von Berlin ſei, welcher unter dem Namen Leberſtröm reiſe. Seine 
Verhaftung wurde ausgeführt, indem man ihn in dem gedachten Gaſt⸗ 
hofe beließ und einen Polizeiʒ⸗Diener, oder vielmehr (wie man in Schwe⸗ 
den die Beamten dieſer Art merkwürdiger Weiſe nennt) einen Polizei: 
knecht vor die Stubenthür ftellte. Am 9. d. M. Abends 9 Uhr reiſte 
Patzke mit Nietack unter der Escorte des ſchwediſchen Polizei⸗Lieute⸗ 
nants Holm und eines Polizeiknechtes, jo wie eines Dolmetſchers mit 
dem Schiffe „Browiken“ von Bſtadt ab, und man kam nach einem 
ſehr heftigen Sturme am 10. Vormittags in Lübeck an. Dort waren 
bereits zwei preußiſche Beamte, der Polizeirath Schwanzer und der 
als Criminal⸗Commiſſarius fungirende Wachtmeiſter Hartmann ſeit 
zwei Tagen zur Empfangnahme des Herrn Patzke anweſend. Hart: 
mann ging, als das Schiff ſignaliſirt war, bis Travemünde 
(dem äußern Hafen von Lübeck) entgegen. In Bſtadt war 
Patzke ſehr freundlich aufgenommen und ſehr zuvorkommend be: 
handelt worden, auch auf der Seereiſe war er ſehr heiter und ge⸗ 
fügt. Als er aber in Travemünde den Criminal⸗Commiſſarius mit 
dem Lootſenboot auf das Schiff kommen ſahe, ſcheint er erſt ſeine Lage 


12 


= bald wieder gefaßt haben. Als er ſeine ſteckbriefliche Verfolgung er⸗ 


Reiſe mit den preußiſchen Beamten nach Berlin fort. 


unmöglich geweſen, nach ſeiner 


während des größten 
der Cours rapide bis 57%, wozu am 
mE blieben; 54er Looſe 4 94 %, Credit ige Mi 
een e SAND el ehr dea geweſen fehn, aber: ich wo gefragt 65%) neueſte Looſe bedangen die höhere geſtrige Notiz mi 
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fahren, ſoll er förmlich in Raſerei verfallen fein und laut geklagt 
haben, dieſe Reiſe ſei der dümmſte Streich feines Lebens geweſen. 
Die ſchwediſchen Beamten hatten die Ordre bekommen, den Arre⸗ 


fanten bis nach Berlin zu bringen, und dieſelbeu ſetzten daher die 
Nietack be⸗ 
en Zug als Privatperſon. In Lübeck herrſchte eine ſtarke 
Aufregung über das Gregg die Situation des Oberſten Patzke iſt 
aber durch eigentliche Inſulten deſſelben nicht vermehrt worden. Um 
die Stadt Lübeck fuhr man herum und erreichte zu Wagen die erſte 
Eiſenbahn-Station. Wegen der Volksmenge, welche hier mehrere 


gleitete 


Tage theils aus Neugierde theils aus Erbitterung den Hamburger 


Bahnhof umlagerte, war die Beſtimmung getroffen worden, daß 
Patzke zu Spandau die Eiſenbahn verlaſſen und zu Wagen in die Stadt⸗ 
voigtei eingeliefert werden ſolle. Der Actuarius des Unterſuchungs⸗ 
richters erwartete daher dort am 11. d. M. früh mit einem Mieths⸗ 
fuhrwerk den Zug, und es gelang, den ſeltenen Arreſtanten ohne alles 
Aufſehen in das Gefängniß zu bringen. Am Vormittag des 11. wurde 
Patzke einem langen Verhoͤr unterworfen. Er blieb dabei ſtehen, daß 
er gar nicht die Abſicht gehabt habe, zu fliehen, da ja ſeine Haft 
noch gar nicht ausgeſprochen geweſen wäre. Ihm ſei es nur 
Amtsſuspenſion noch länger in 
Berlin zu bleiben, er habe ſich zerſtreuen wollen und einen andern Na⸗ 
men gewählt, um kein Aufſehen zu erregen. Inwieweit man dieſen 
Angaben Glauben ſchenken kann, müſſen wir dahin geſtellt ſein laſſen. 
Die Ehefrau des Patzke hat ſofort eine Beſchwerde über die Verhaf⸗ 
tung und die ſteckbriefliche Verfolgung ihres Ehemanns bei dem Kam⸗ 
mergericht eingereicht. Man erwartet ſchon in den nächſten Tagen 
eine Plenarſitzung des Kammergerichts, um über dieſe Beſchwerde zu 
entſcheiden, und man iſt natürlich auf den Ausgang ſehr geſpannt. — 
Nichts hat dem nun ſicher hinter Schloß und Riegel in einer Einzel⸗ 
zelle der Stadtvoigtei inhaftirten Polizeioberſten mehr geſchadet, als 
ſeine Flucht, nichts hat ihn für immer lächerlicher gemacht, als ſeine 
Ergreifung. Nicht ſein bekanntes Auftreten dem Publikum gegenüber, 
wo er ſich nur öffentlich blicken ließ, nicht alle Wahrheiten und Ver⸗ 
leumdungen der Eichhoffſchen Broſchüren, nicht einmal das Vorgehen 
der Stadtverordneten, hat den Mann in den Augen Berlins ſo her— 
untergebracht, als ſeine Flucht. Perſönlichen Muth hatte ihm jedes 
Kind in Berlin zugetraut, und weil man Patzke eben allgemein für 
nichtsweniger als feige hielt, weil Jedermann der feſten Ueberzeugung 
war, daß er eher zu Grunde gehen, als ſich zur Stadtvoigtei bringen 
laſſen werde; deßhalb erwartete man einen tragiſchen Ausgang der 
Sache, deßhalb lacht jetzt ſelbſt der beſte Freund des unklugen 
Polizei » Beamten, der davongelaufen iſt, wie Neupert, aber auf 
der Flucht erwiſcht worden if. Patzte muß ganz den Kopf 
verloren gehabt haben, daß er ſolche Streiche machte. In 
dem bekannten Schutzmanns-Grundſtück in Rummelsburg iſt, wie 
man weiß, auch eine Kirche aufgeführt worden, damjt die dort früher 
detinirten Strafgefangenen des Gottesdienſtes nicht zu entbehren hatten. 
In dieſer Kirche prangten bisher die Bildniſſe der Herren v. Hinkeldey, 
o. Zedlitz und Patzke. Perſonen, welche am Sonntag dieſe Kirche 
beſucht haben, theilen uns nun mit, daß das Bild Patzkes, das ſie 
noch am vergangenen Sonntag in der Kirche geſehen haben wollen, 
vorgeſtern nicht mehr an ſeiner Stelle geweſen iſt. Wir haben es in 
einer Kirche nie an ſeiner Stelle gefunden. i 


Gefunden wurde: Ein Stück weiß und braun geblumter wollener Zeug. 
Ban 0 a Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Scharf. 


oln.: 


(P. u. 5.8.) 


Berichtigung. In dem Artikel „Zur Seidenzucht“ in der heutigen 
Morgennummer dieſer Zeitung (Nr. 221) muß es Zeile 9 heißen: Zudem 
ſoll das Kiſtchen aufgemacht worden ſein, wie man uns mittheilt. 


Teiegeapbifehe Courſe und Börfen: Nachrichten. 
‚14. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete 15 69, 50, ſtieg 
s von Mittags 


104, —, Paris 54, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 206, —. 


Bexbach 133%. Wiener Wechſel 851. 


Neueſte 


236. 
Mainz⸗ 


öfter, 129 1 RER 7 
wigsh. Litt. A. x 
Hamburg, 14, Mai Nachm. 2 Uhr 30 Min. 


nigsberg pr. Mai⸗Juli 78—80 gefordert, ab Petersburg pr. Juli zu 67 ge⸗ 
5 Nat 24%, pr. Oktober 25%. ö > 4 Santos 
ſchwimmend 6%. Zink ohne Umſatz. 
Liverpool, 14. Mai. [Baumwolle.] 4000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe % niedriger als am vergangenen Freitage. 


Berlin, 14. Mai. Die Pörſe war heute in zwei nicht feindliche, aber 
durchaus getrennte Lager geſpalten. Die öſterreichiſchen Effekten und alle 
mit Ihrer Entwickelung zufammenhängende Spekulation überbot noch die 
Hanjis,ber vorigen Woche; der Eiſenbahnaktien⸗Markt und ein großer Theil 
der kleinen Spekulationspapiere war jedoch unverkennbar flau, und auch die 
inländiſchen Fonds, die ſchon geſtern der Bewegung wenig folgten, waren 
heute matter und in allen Gaktungen geſchäftslos. Fur die Hauſſe der oſter⸗ 
reichiſchen Papiere traten namentlich günjtige wiener Courſe als entſcheiden⸗ 

rüh 178. 30178 50, 


der Beweggrund ein; man hatte für Credit ſchon 

für London 139 1 und Kal. Notirungen wife noch beſſer gelau⸗ 
tet haben, wenigſt 8 

ein, daß man G ) 
obgleich auch dieſe meiſt erſt aus den ganz am 
hervo 
dieſe 


ens trat am Schluß der Börje ein jo dringender Begehr 
ebote weit über die Schlußnotirungen hinaus machen hörte, 
find. In. Of 15 be fun m 
rgegangen Sind. In Effekten, für welche die Börſe flau war, ging 

Siinmung hauptſächlich aus Mangel an Kaufluſt hervor. 5 
Metalliques bedangen bis % mehr (49%), National⸗Anleihe verkehrte 
eils des Geſchä — gut zu 57% e 1 — — 
luſſe, 4 4 er als geſtern 
N Cafe waren % Thlr. 


eichtigkeit, vereinzelt meiſt Ultimo fix handelte man zu 61, eben fo wurde 


der Cours von 62 mehr ausnahmsweiſe bedungen, doch blieb wenig darunter 


vielfach Frage. Die fünfte ren holte 4 nee engliſche 
, die 4½ % höher. Poln. igationen 
e Betis Note A hr u 1 * j oinifge 
um t. 


Berliner Börse vom 14. Mai 180. 


(B. u. 93) 


Fonds- und Geldcourse. — * 

Freiw. Staats-Anleihe/41,]102 bz. Oberschles. B...| 74131411091, @ 
Staats - Anl. von 1 h dito C. . 7%3½ 122% ba 

‚52, 54, 55, er 5 1 102% bz. dito Prior A.. — — 2 — 

dito 888 4 % ba. dito Prior B.. — 3½82. 0. 

dito 1859| 5 106% bz. dito Prior CG. . — 90% G. 
Staats-Schuld-Sch. ... 3 ½ 87 / ba. dito Prior B. — 4 90% @. 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 120% bz. dito Prior E. — 3½ 79 8. 
Berliner Stadt-Obl. . 144,102 6. dito Prior F. 7 — (aA ſor ba. 

Kur. u. Neumärk. . 3½ %, G. Oppeln-Tarnow. 35 da. 
Send 1 SW B Prinz-W, (St.- V.) 2 
5 |Pommetsche ..... 658% B. Rheinische — 4 88 br. 
2] dito neue 99% B. dito (St) Pr. — | 4 I — — 
5] Pösensche ...... 4ſt, b⸗ dito Prior — [386% % “ 
dit. 3½ 95 ½ 6. — 5 
nnn 1885 dito v. St.gar.| — iv. 81%, 8. 

. 21 Rhein-Nahebahn | — 23 etw. ba. u. B 

Schlesische ..... · 1 85 Ruhrort-Crefeld. 377% G. 
8 |Kur- u. Neumärk. | 4 957% bz. Starg.-Posener ..| 31413121844, bz. € 
3 Pommersche 497% bz. Thüringer. 6 108%, be. 
E Posensche .. . 44 Pa. Wilhelms aim. — 4 34 52 
3 Preussische . 497 ½ bz dito Prior. — 484% bz 
Westt. u. Rhein. . 4 46 % ba. dito III. Ern. = ET, Nee 
8 Sächsische 4 198%, G. dito Prior St.] — [473 

Schlesische 497% ba. do dito — 9% 8 
Louisdor 003% bz. 
Goldkronen ... .. .. — 0. 5 G. Preuss. und ausl. Bank-Actien, 

Ausländische Fonds. De — 

Oesterr. Metall... . 5 f4u½ dg 49 % bz. u. Berl. K.-Verein.| 5 4114 0. 

dito öder Pr.-Anl. | 4 64 etw. bz. [G. || Berl.-Hand.-Ges. | 5½ 4 81 B. 

dito neue 100-0.-L.| — 55 ½ bz. u. G. Berl. W.-Cred. | — 5 — — — 

dito Nat.-Anleihe .| 5 2 a 57½ bz Braunschw.Bank] 4 | 4 167 G. 

dito Bankn.n.Whr.| — |72.bz. Bremer 5 5 4 98½% 6. 
Russ engl. Anleihe ..| 5 102 ½ bz Coburg. Credit-A.] — | 4 146% G. 

dito 8. Anleihe. ..| 5 187%, bz. Darmst. Zettel-B.| 7%) 4 |95 B. (excl. D.) 

dito poln. Sch.-Obl.| 4 80½ bz. Darmst.Credb.-A.| 4 ) 4 78½ ba. 

Poln. Pfandbriefe 4 Dess. Creditb.-A. 414% a 13½ bz 
ito III. Em. ..... 85 G. isc.-Cm.Antiil. | 514] 4 u 86 Px. 
Poln. Obl. à 500 Fl. . 4 92 bz | Genf. Creditb.-A.| 0 4 126% bz. u. G. (ex. D.) 

dito à 300 Fl. . 5 93 G Geraer Bank ...| 4469 8. 
dito à 200 Fl. . 23 6. Hamb. Nrd. Bank 4 | 456 @. 
Poln Banknoten. . 87 bs. „ Ver. „ 4/4 100 B 
Kurhess. 40 Thlr.. — 40 bz. Hannov. „ 402 @ 
Baden 35 Fl.... . . 5 et‘ Leipziger „ 3146. 4 B. (excl. D. 
Luxembrg. „ | — | 4 S2 etw. bs. (excl. D.) 
Actien-Course. Magd. Priv. „ | 33] 4 |79 d. 
Dix; 2 Mein.-Creditb.-A.| 5 4 0% 4 71½ ba. 
1860 F. Minerva-Bwg.-A.| — | 5 18 ½ etw. bz. u. g. 
Aach.-Düsseld, .. — 2 76 ba. Oester. Ordtb.-A.} — | 5 1621, 402 463403 ½ 
Aach.-Mastricht. — 20%, bz Pos. Prov.-Bauk 57 4 155 B. Ibz. 
Amst.-Retterdam| 5 | 4 925 etw. à 80 bz. Preuss. B.- Anthi 1 7 bz. 
Berg.-Märkische | 5½ 4 92 ba. Schl. Bank- Ver. di bz. u. G. 
Berlin- Anhalter. 6½ 4 124½ B Thüringer Bank 2½ 4 54 B. 
Berlin-Hamburg. | 6%| 4 |116%, bz Weimar. Bank. . 4 .| 4 |73.Kigkt. bz. 
Berl.-Potsd.-Mga.| 9 | 4 |139 bz. 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 |116 ba. Wechsel-Course. 
Breslau-Freibrg. | 5½ 4 102 ba. Amsterdam 4 
Cöln-Mindener ..}10% 555 151 bz, dito 
Franz.St.-Eisenb.| — 133%, bz. u. B Hamburg 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 123 5 bz. dito 
Magd.-Halbergt. 18, 4 |225 bz. Donn. 
Magd.-Wittenbrg.| 2 | 4 0% 4 % bz Faris . vs Re 


Mainz-Ludw. A. | 5%] 4 102%, bz. 


Mecklenburger . 2½ 4 474, bz. u. B FF 
Münster-Hammer| 4 | 4 93%, G Augsburg 
Neisse-Brieger . 2} | 4 |48%, bz Leipzig. 
Niederschles.. 4496 bz. 5 
N.-Schl.-Zweigb. | %, 4 — — Frankfurt a. M. 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 [45 à 44%, 4 45 ba. || Petersburg 

dito Prior. . — 101 G. Warschau 
Oberschles. A. . 7% 3½ 122% ba. Bremen 

. Mai. en loco 70-86 Thlr. pr. 2100 Pfd. 


Berlin, 14 5 
81—82pfd. gelber ſchleſ. 76 Thlr., 80 —82pfd. bunter polniſcher 82 Thlr., 
83—84pfd._ feinſter uckermärker 86 Thlr. ab Bahn pr. 2100 a 7 

r. a 


Be Juni J. 487, Thlr. 5, De: und Eis, Ju Angi An 
r., Juni⸗Juli — 4 — A * . un Mr 2 , 
—Yu—Y% Tblr. ez. 2 Gib 40 Tb r. By, e e 4 2 1 
0 5 ve N Gehe, 5 he Heine, ee pr. u — 
afer loco 23 r., Lieferung pr. j = 5 
Hal Junk 267% Tölt. Gd. de 136) Al Gd, Jüll Ag. 20, 
Thlr. bez., Sepkbr.⸗Okt. 26% Thlr. bezahlt. — Erbſen, Koch⸗ und ut⸗ 


terwaare 42—49 Thlr. — Rüböl ſoco 11% Thlr. bez., A A. ai⸗ 


ld., Juli⸗Aug. 


. hlr. — Spiritus loco ohne Faß 
18% % Thlr. bez., Mai und Mai⸗Juni 19 W AN: bez., Br. 

{ $ A‘, li 
n e e c 
— r. bez. un „ 19% Thlr. Br., Sept.⸗Okt. — r. bez., 
Ott. Nov. 18% Thlr. bez. 3 ; i = 


Stettin, 14. Mai. Weizen feſt und höher, loco pr. 8öpfd. Slpfd. 
poln. 8134 Thlr. bez., 2 dito 72 Thlr. bez., 83pfd. gelber pomm. 85 
chleſ. 75 Thlr. bez., DR. gelber pr. Mai⸗Juni 90 

—Söpfd. 85% Thlr. bez. und 
dir. bez., heute 854% Thlr. beſ. und Gld., 85% 

. 77pfd. 44 

bez., (geſtern ift 128 ſtatt 47 Thlr. 45% 1 7 5 


lr. bez., 


Tblr. bez., pr. Aug.⸗Sept. 477 —47—46½—47 , 74 , 
. r. Ott.⸗Nov, 48 ah Br., 47% 


g 5 19% Thlr. 
Juni 19% Thlr. bez., 19% Thlr. h . e 19% — 4 Thlr. 
bez., 19% Thlr. Gld., pr. Juli⸗Aug. 19% Thlr. bez., 19 / Thlr. Gld., pr. 
Aug.⸗Sept. 19% Thlr. Gld. pr. Sept.⸗Okt. 18 Thlr. Gld. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 75—83 Thlr., 49527 40—44 Thlr., 
Gerſte 36—42 Thlr., Hafer 22—26 Thlr., Erbſen 40—4 Thlr. Kartoffeln 
1617 Sgr., Heu 16 Sgr., Stroh 5—6 Thlr. j 


# Breslau, 15. Mai. Wind: Nord⸗Weſt⸗Nord. Wetter: kühl, bei be⸗ 
decktem Himmel. Thermometer Früh 7 Wärme. Barometer 88“ Der 
Waſſerſtand der Oder iſt unverändert. Die Angebote in beſſeren Sorten 
ſind ſchr de von Mittelſorten zulänglich, der Geſchaftsverkehr im Allgemei⸗ 
nen 11 1 0 f > " 

eizen bei ſchwachem Handel pr. S4pfd.; weißer 78— 92 Sgr., ge 
75—89 Sgr. — Roggen ſtilles Geſchäft, pr. Sapfd. 8184 Sgr., Sitten 


weiße 50—55 Sgr. b 14 


65—66 Sgr. — Gerſte ruhig, pr. 1 
bis 50 Sgr. — Hufe ſehr feſt, pr. 50 pfd. ſchleſſſcher 3135 Sgr., gallizi⸗ 
ſcher 29-31 Sgr. — Erbſen preishaltend. — Wicken ſchwach angeboten. 
— Mais ohne Offerten. — Oelſaaten ſeſt. — Schlaglein 9 
Sgr. pr. Schff. fi t. Schff. 
Weißer Weizen 70 —85—92 Wicken 40—45— 48 
Gelber Weizen... 70-8389 Mais 6258 60 
Roggen 58—61—65 Schlagleinſaat ... 70-80 — 93 
G LTENE) 44—48—54 Winterraps 90—95—103 
A e APR 29—31—34 Winterrübſn ME — 
ne TE e 50—55—63 Sommerrübſen 


Kleeſaaten beſchränkter Umſatz, rothe 10—15 , Thlr., w e 9-16 Thlr. 
Thymothee ſtill — Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. Ara pr. 


Metze 1 —2½ Sgr. 
Vor der Börfe, 
ohes Rüböl unverändert, loco pr. Ctr. 11 Thlr. Br. pr. Frühjahr 
100. 4 80 % 


R 
11% Thlr. Br., Herbſt 12 Thlr. Br. — Spiritus pr. uart 
Tralles loco 18% Thlr. Geld, Mai⸗Juni 187 Thlr. Br. 


Poſen, 14. Mai. Wetter hell u. warm. Roggen: feſt. Loco per d. 
Monat Mai⸗Juni 44½ bez. u. Gld., Br., N uli 44% bez. u. Gld., 
Br, Juli⸗Aug. 44% Br., Auguſt⸗Sept. 45 Br., Sept.⸗Ollbr. do. 


bez. u. G., September 19% bez. u. G. 


Verantwortlicher Nedalleur: N. Bürkner in Dredlan. 
Druck von Graß, Barth u. Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


